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Der Zeitdruck 
steigt
Das werden spannende Wo-
chen: Einigen sich Landes-
regierung und Rhön-AG auf 
einen Rückkauf des UKGM 
durch das Land, wie einige  
mutmaßen? Hofft Rhön tat-
sächlich auf Millionen-Inves-
tionen auf Kosten des Steuer-
zahlers, weil sich der Konzern 
selbst überschätzt hat? Krie-
gen Rhön und Landesregie-
rung eine Vereinbarung hin, 
die das Partikeltherapiezen-
trum doch noch zum Laufen 
bekommt? Viel für die Zukunft  
des UKGM hängt von dem  
Ergebnis dieser Geheimver-
handlungen ab, die Hessens 
Ministerpräsident Volker 
Bouffier und Rhön-Vorstands-
vorsitzender Martin Siebert 
offenbar führen. Für die Be-
schäftigten ebenso wichtig: 
Bekommt die UKGM-Führung 
um Martin Menger die haus-
gemachten Probleme wie die 
Auseinandersetzung um den 
Stellenabbau endlich in den 
Griff?    

Nach den Weihnachtsferien 
werden die Auseinanderset-
zungen um diese Fragen wei-
tergehen. Es ist gut für die Be-
schäftigten und die Patienten, 
dass die Region genau be-
obachten wird, was passiert.  
Der Zeitdruck steigt für die 
Politik: Im Frühjahr beginnt 
der Landtagswahlkampf.

von 
Till Conrad

THEMA  
DER WOCHE

Premiere: Online-Debatte über Verkehr
Mehr Bürgerbeteiligung für Nordstadt-Konzept angestrebt  · Umfrage: Deutsche für freie Fahrt in Innenstädte 

Die Veranstaltung ist auch 
eine Nagelprobe für die 
Politik in der Stadt: Wel-
chen Einfluss können Bür-
ger auf wichtige Entschei-
dungen für die Stadtent-
wicklung nehmen?

von Till Conrad 
und Christian Schmitt

Marburg.  Auch in Zukunft sol-
len die Innenstädte mit dem ei-
genen Auto befahrbar bleiben. 
Das zeigt eine europaweite, re-
präsentative Befragung im Auf-
trag des Online-Automarkts Au-
toScout24, die von der Gesell-
schaft für Konsumforschung 
(GfK) durchgeführt wurde.

Laut Studie wünscht sich die 
Hälfte der Deutschen (48 Pro-
zent), dass die Innenstädte auch 
in Zukunft allen Fahrzeugen of-
fen stehen. Europaweit plädie-
ren 36 Prozent der Befragten da-
für. 

Und noch ein wichtiges Er-
gebnis: Unter den befragten Eu-
ropäern ist den Deutschen die 
unbeschränkte Zufahrt zu den 
Zentren am wichtigsten. Die au-
tofreie Innenstadt ist nur für 27 
Prozent hierzulande erstrebens-
wert, in Europa sind es immer-
hin 36 Prozent.  

Für einen Kompromiss plä-
dieren 28 Prozent der Europäer 
und 25 Prozent der Deutschen: 
Sie möchten in Zukunft nur spe-
ziell für die Stadt entwickelten 
Fahrzeugen die Zufahrt gewäh-
ren. 

Andererseits geben 84 Prozent 
der deutschen Befragten an, ih-
nen sei beim Automobil der Zu-
kunft Umweltschutz und Nach-
haltigkeit wichtig.

Für viele  Politiker steht ohne-
hin eines fest: Wenn Umwelt- 
und Lebensqualität im städti-
schen Raum erhalten oder gar 
gesteigert werden soll, müssen 
neue Lösungen her. Der Stra-
ßenverkehr hat – auch in Mar-
burg – seine Kapazitätsgrenze 
erreicht.

Das sind die äußeren Bedin-
gungen, unter denen in die-
sem Jahr verstärkt über ein Ver-
kehrskonzept für das Nord-
viertel nachgedacht werden 
soll. Der Magistrat hat den Ent-
wicklungsprozess eng mit dem 
Thema Bürgerbeteiligung ver-
knüpft: Hoch strittige Fragen 
wie die im Raum stehende Sper-
rung der Elisabethstraße kön-
nen nicht über die Köpfe der 
Betroffenen hinweg entschie-
den werden.

Nach einem ersten Informa-
tionsgespräch im Oktober soll 
nun als nächster Schritt ein 
„Werkstattgespräch“ folgen. Am 
Samstag, 26. Januar, sind alle 

Marburgerinnen und Marbur-
ger eingeladen, sich im Stadt-
verordnetensitzungssaal Ge-
danken um den Verkehr im 
Nordviertel zu machen.  

Am Schluss des Prozesses soll 
ein Verkehrskonzept für die 
Nordstadt – von der Bahnhof-
straße bis zur Biegenstraße und 
den Pilgrimstein – stehen.

AGs zu Stadtbild und 
Aufenthaltsqualität

In drei Arbeitsgruppen sollen  
die Teilnehmer die Themen-
Stadtbild/Umfeld, Nutzungen/
Funktionen sowie Aufenthalts-
qualität beantworten. Dabei 
geht es um Fragen wie
n Welche großräumigen We-
gebeziehungen (MIV, ÖV, Fuß- 
und Radverkehr) bestehen zwi-
schen der Nordstadt, der Alt-
stadt und den Randbezirken?
n Welche Wegebeziehungen 
zwischen der Universität sowie 
den universitären Einrichtun-
gen in der Nordstadt bestehen 
oder müssen Berücksichtigung 
finden?
n Welche Bedarfe des Einzel-
handels, der Dienstleister und 
der Anlieger (Individualverkehr. 

Öffentlicher Verkehr, Parken) 
sind zu berücksichtigen?
n Wie können die gestalteri-
schen und historischen Ansprü-
che bei der verkehrlichen Kon-
zeption berücksichtigt werden?
n Welche Gesichtspunkte sind 
bei der verkehrlichen Gestal-
tung des Umfeldes der Elisa-
bethkirche zu beachten?

Das Werkstattgespräch wird 
zu Beginn sowie am Ende mit 
einer Webcam übertragen wer-
den, sodass die Bürgerinnen 
und Bürger Marburgs auch von 
zu Hause aus die Diskussionen 
verfolgen können. Darüber hi-
naus können auch über das In-
ternet Fragen zu den jeweiligen 
Themen eingebracht werden.

Als nächster Schritt ist etwa 
Mitte Februar eine Online-Dis-
kussion mit Oberbürgermeister 
Egon Vaupel, Bürgermeister Dr. 
Franz Kahle und Bau- und Ver-
kehrsfachleuten geplant.

Hauptsorge sind die 
vielen Baustellen

Bei einer OP-Befragung am Frei-
tag im Nordviertel wurde deut-
lich, dass keiner der Befragten 
gänzlich auf eine Zufahrt zur 

Innenstadt verzichten möchte. 
Und: Mindestens ebenso sehr 
wie die Frage nach der künfti-
gen Verkehrsführung in Mar-
burg bewegt die Menschen die  
hohe Anzahl an Baustellen in 
Marburg.  

Gerhard Vogler (57): Das 
hohe Verkehrsaufkommen ist 
doch völlig normal, schließlich 
ist es die Hauptverbindung zwi-
schen Bahnhof und Innenstadt, 
das ist in Gießen oder Wetzlar 
auch nicht besser. Eine Schlie-
ßung der Elisabethstraße halte 
ich für unnötig. Damit werden 
die Probleme nicht beseitigt 
sondern nur auf andere Stre-
cken verlagert.

Walter Kegel (39): Die stän-
digen Staus sind doch haupt-
sächlich durch die Politik ver-
ursacht. Gäbe es nicht so viele 
gleichzeitige Baustellen, hätten 
wir auch keine Verkehrsproble-
me. Wenn neben den Parkplät-
zen jetzt auch noch Straßen ge-
schlossen werden, können wir 
direkt eine autofreie Zone ein-
richten, das will doch keiner.

Silke Gerber (33): Die ak-
tuelle Situation ist eine Kata-
strophe. Mal eben kurz einkau-
fen fahren geht überhaupt nicht 

mehr. Das liegt aber vorallem an 
den unzähligen Baustellen.

Ingo Wachtel (31): Wir leben 
nunmal in einer Stadt, da ist es 
doch völlig normal, dass es zu 
gewissen Zeiten Verkehrspro-
bleme gibt.Eine Schließung der 
Elisabethstraße halte ich nicht 
für zielführend, vielmehr soll-
te die Verteilung der Baustellen 
überdacht werden.

Josef Rößler (60): Ich glaube 
die schlechte Verkehrssituation 
in der Nordstadt wird bewusst 
herbeigeführt. Wer ständig neue 
Baustellen aufmacht und Park-
plätze streicht, weiß genau wel-
che Folgen das hat. Vermutlich 
sollen die Bürger so zur Unter-
stützung anderer Projekte, wie 
dem Seilbahnbau oder ähn-
lichem gedrängt werden.

Tanja Schickhardt und Lisa 
Schüssler (beide 39): Das Pro-
blem mit dem stockenden Ver-
kehr ist doch nicht neu. Man 
weiß doch von vorneherein, 
dass das Einkaufen in der Stadt 
länger dauert, dann muss man 
diese Zeit halt einplanen. Sollte 
die Elisabethstraße geschlossen 
werden, werden die Nebenstre-
cken überlastet, das bringt doch 
nichts.

Die Elisabethstraße in Marburg: Seit Jahren Zankapfel in der Kommunalpolitik. Jetzt sollen die Bürger bei einem Verkehrskonzept für 
das Nordviertel mitreden. Foto: Thorsten Richter 

PoLIzeI

Diebe räumen  
Baustelle leer
Marburg. Diese Ware dürfte 
selbst über Ebay schwierig zu 
verkaufen sein. Zwischen Feier-
abend am Mittwoch, 2. Januar, 
gegen 16.30 Uhr bis zum nächs-
ten Morgen um 6.50 Uhr räum-
ten Diebe die Baustelle Groß-
seelheimer und Cappeler Stra-
ße leer. Ihre Beute: ein tonnen-
schwerer Baggerlöffel, ein Hy-
draulikhammer sowie zwei Auf-
fahrrampen. Alles zusammen 
hat einen Wert von über 10  000 
Euro. Wie die Diebe das Kunst-
stück fertig brachten, ist noch 
völlig rätselhaft. Es müssen 
mehrere Täter gewesen sein. 
Denn: Der schwere Baggerlöffel 
lag auf den Alurampen und der 
am Bagger befestigte Hydraulik-
hammer ruhte alles sichernd da-
rauf. Das zu zu lauen, geht nur 
mit entsprechendem Transport-
fahrzeug. Die Alurampen sind 
vier Meter lang. Der Baggerlöf-
fel hat eine Breite von 80 Zenti-
metern und auf der oberen Sei-
te einen aufgeschweißten Buch-
staben und eine Zahl. An der 
Außenseite befindet sich ein Ty-
penschild mit der Beschriftung 
Lehnhof MTL 4SW03 und der 
Schaufelnummer. Der Hydrau-
likhammer ist von Krupp und 
hat allein schon einen Wert von 
8000 Euro. Die Polizei bittet um 
Hinweise insbesondere zu wäh-
rend des Tatzeitraums beobach-
teten Arbeiten und Fahrzeugen 
an der Baustelle. 06421/4060.

Vortragsreihe: Gesund 
essen, gesund bleiben
Experten geben Tipps für den Alltag
Marburg. Die richtige Ernäh-
rung ist entscheidend, um ge-
sund zu bleiben. Das wissen al-
le. Die Wenigsten aber verhalten 
sich danach. Eine Vortragsrei-
he soll dazu beitragen, das Be-
wusstsein zu stärken.  Im Forum 
des Landschulheims Steinmüh-
le organisiert Gesundheitsbera-
terin Carmen Schuhmacher 
die Veranstaltung und hat sich 
zwei Experten geladen. Dr. Jür-
gen Birmanns ist ärztlicher Lei-
ter des Dr.-Max-Otto-Bruker-
Hauses in Lahnstein. Der Refe-
rent sieht es als seine Pflicht an, 
Aufklärungsarbeit zu betreiben. 
Er will den Menschen verdeutli-
chen, wie ernährungsbedingten 
Zivilisationskrankheiten Einhalt 
geboten werden kann. Denn: 
Trotz des medizinischen Fort-

schritts wird der Mensch immer 
häufiger krank. 

Den zweiten Vortrag hält Dr. 
Mathias Jung. In Zeiten der di-
gitalen Revolution mahnt der 
Therapeut zur Ruhe und for-
dert „Atempausen im Zeitalter 
der Beschleunigung“. Der All-
tag dürfe nicht einzig durch Ter-
minkalender und Smartpho-
nes bestimmt werden – alleine 
schon aus Vorbildfunktion für 
die Kinder, sagt der Referent. 

Die Veranstaltung ist am Samstag, 23. Feb-
ruar, Steinmühlenweg 21 in Marburg, Kos-
ten: 10 Euro Vorverkauf, 12 Euro Tageskasse, 
Vorverkauf ab Mitte Januar: Scale Car in Cöl-
be, Buchhandlung Jakobi in Marburg, Friseur-
salon Klein in Niederweimar, Infos: info@voll-
wertberatung.de oder 06421&/85170 oder 
0160/1772020

Drei Laien, ein Profi, viel Spaß
Begeisterndes Puppentheater „Unter dem Gedankenspiel“

Eine Tapezierrolle, Kup-
ferdraht, Orchideenstäbe 
– was ihnen gerade in die 
Hände fiel, nutzten vier 
Mütter, um ein Puppen-
theater zu gestalten.

Wehrda. Begeisterung pur 
herrschte bei den Jungen und 
Mädchen der Kindertagesstät-
te „Unter dem Gedankenspiel“ 
nach dem Stück „Die Reise der 
kleinen Raupe“. Unter Anlei-
tung eines „Profis“, der gelern-
ten Puppenspielerin Tanja Pas-
cal, hatten Nicole Siemon, Jes-
sica Mühlhans und Maria Gar-
bers die Aufführung vorbereitet: 
Sie nähten aus Stoff- und Klei-
dungsresten die Figuren, feilten 
an der Geschichte, bastelten aus 
allem, was sie fanden, das Büh-

nenbild und gestalteten die Mu-
sik. Am Ende kam ein Stück he-
raus, das die Kinder zum Quie-
ken, Kreischen und vor allem 
zum Lachen brachte. Endgül-

tig begeistert waren die Jungen 
und Mädchen, als sie nach der 
Aufführung die selbstgebastel-
ten Hauptdarsteller auch noch 
streicheln durften.

Nach dem Theaterstück durften die Kinder die „kleine Raupe“ na-
türlich auch streicheln. Privatfoto

Kater Findus, 
eine Attraktion 
Marburg. Der schwarze Kater 
Findus, der im OP-Artikel zum 
Thema „Streunende Katzen“ im 
Bild auftauchte, ist kastriert, be-
kommt regelmäßig Futter und 
hat auch ein festes Zuhause. 
Am Hanno-Drechsler-Platz, wo 
das Bild entstanden ist, begeis-
tert der Kater die Besucher, lässt 
sich streicheln. Das Foto diente 
einzig zur Illustration. 


